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Amtlicher Teil.
"ch,I Bekanntmachung.
p obtl Der Verteilunqsplan über die Jagdpachtanteile des

ev. «Lmeinschaftlichen Jagdbezirks Erbenheim (Feld - und
en. Waldjagd ) für das Rechnungsjahr 1915 liegt vom 21.

Juli d. I . c6 2 Wochen lang zur Einsicht der Jnter-
senten auf der Bürgermeisterei zu Erbenheiw offen.

Dies wird mit dem Anfügen hiermit veröffentlicht,
■..—Jrajj Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
Verla, des Planes binnen 2 Wochen nach Beendigung der Aus-

lkgung bei dem Jagdvorsteher anzubringen sind.
Erbenheim , 17. Juli 1915.

Der Jagdvorsteher:
^ Merten,  Bürgermeister.
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Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz hat mit dem Heuankauf

ms der neuen Ernte begonnen . Gutes , trockenes Wiesen-
und Klee-Heu kann auch unmittelbar von der Wiese
>ezw. dem Felde weg angefahren werden.

Altes Heu wird stets angenommen , ebenso Roggen-
und Weizenstroh — Hand - und Maschinendrusch.

Erbenheim , den 3. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.
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Bekanntmachung.
In der heutigen Zeit , wo man ganz besonders auf
Mittel zur Stärkung unserer Volksernährung bedacht
muß , mache ich auf die Gefahren aufmerksam , denen
Nachwuchs unseres Nutzwildes durch frei umher-

sende Hunde ausgesetzt ist. Wenn auch das freie
ifenlassen von Hunden außerhalb der Wege unter
afe steht, so kann wirksam nur die Einsicht der
idebesitzer, daß durch ihre Hunde in der jetzigen Zeit
jungen Kitzen, Hasen und Rebhühner leicht vernichtet
den können , helfen . Ich mache deshalb die Land-
:e aufmerksam , daß sie ihre Hunde nicht mit ins

'Id nehmen oder wenigstens dafür sorgen , daß die-
J&en stets unter Aufsicht stehen und nicht im Feld und
lld herumwildern . Sulche Maßnahmen gehören in
Jetztzeit auch zu den patriotischen Pflichten , denen
Jeder zu unterziehen hat.
Wiesbaden , den 3. Juli 1915.

Der Königliche Landrat:
v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbeuheim , den 10. Juli 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

!! von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
e .. [jit Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
b«1ar>» dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
û . -tLu folg betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in

<Miller Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
:fsarttl * i zg heisst . Außerdem ist im Falle einer Steuer-

Erziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.
- Erbenheim, 10. Juni 1915.

»- 4,1  Der Bürgermeister:
9 ® * _ Merten. _

Bekanntmachung.
I Das Gouvernement zu Mainz hat unterm 28. v.

"S - bekannt gegeben:
Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind6«»pflichtet,bei einem Angriff feindlicher LuftfahrzeugeI .̂Haustüren nicht zu verschließen und , falls sie ver-

L ffnd, sofort zu öffnen, um den im Freien sich
Mltenden Personen die Möglichkeit zu geben, in

? *c p ^ Schutz zu suchen.
^ ^ 18 ^ Wiesbaden , den 6. Juli 1915.

Der König !. Landrat.
v. Heimburg.ons

Kopf^
t.
iten

jjöirb veröffentlicht.
Abenheim , 8. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung
Die Urliste der in der Gemeinde Erbenheim wohn¬

haften Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen
oder Geschworenen berufen werden können , liegt ^ vom
2. August bis einschließlich 9. August 1915 auf der
Bürgermeisterei zu Jedermanns Einsicht offen.

Erbenheim , 20. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

_ Merten.
Bekanntmachung.

Die noch auszuzahlenden Quartierverpflegunasgelder
für den Monat Juni werden morgen Mittwoch , den
21. d. M . während der Vormittagskassenstunden , sowie
nachmittags von l 1/*—4 Uhr ausgezahlt.

Erbenheim , 20. Juli 1915
Die Gemeindekasse:

_ Kleber.
Bekanntmachung.

Das Begehen der Neben- und Gewannwege in den
vorwiegend mit Obstbäumen bepflanzten Distrikten der
hiesigen Gemarkung ist nur den dort begüterten Be¬
sitzern gestattet.

Das Feld ist im Monat Juli bis Ende Oktober
voll abends 9 Uhr bis morgens 4 Uhr geschlossen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 1 der
Feldpolizeiverordnung vom 6. Mai 1882 mit Geldstrafe
bis zu 10 Mark , im Unvermögensfalle mit Haft bis zu
drei Tagen bestraft

Erbenheim , den 20. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Wegen dem großen Schaden , den die Sperlinge an

dem Getreide anrichten , hat der Gemeinderat beschlossen,
für jeden abgelieferten Sperling 4 Pfg . aus der Ge¬
meindekaffe zu bezahlen . Die Vorzeigung derselben kann
vorm , von 11—12 Uhr im Rathaus hier erfolgen.

Erbenheim , 1. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Das unbefugte Betreten des Gefangenenlagers und

des Hofes der alten Schule , sowie das Ansammeln von
Personen abends nach 81/2 Uhr vor dem Gefangenen¬
lager ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu 9 Mk.
oder mit entsprechender Hast bestraft.

Erbenheim , 17. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

_ _ __ Merten. _

Ausführungs-Bestimmung
zu der Bekanntmachung

betreffend Bestandserhebung nnversponnener Schafwollen.
Unter ß 2, Abs. 1, Ziffer II der Bekanntmachung,

sowie unter Ziffer II der Meldescheine für unversponnene
Schafwollen , fallen außer rohweißen , auch alle farbigen
und aus verschiedenfarbigen Wollen zusammengesetzten
Wollpartien.

Frankfurt a . M .. den 8. Juli 1915.
Stellv . Generalkommando

18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 14. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der nähe,
«cfbettlicim , 20. Juli 1915.

* Die Preistreibereien im Futterhandel.
Die im Futtermittelhandel bestehenden Unregelmäßig¬
keiten und Preistreibereien geben der Landwirtschafts¬
kammer Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß sänitliche
Futtermittel erneut beschlagnahmt sind und nur durch
die zuständigen amtlichen Stellen (Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte , Berlin , sowie die Kommunal¬
verbände und deren Beauftragte ) abgegeben werden
dürfen . Da die frühere Verordnung , betreffend die Be¬
schlagnahme der Futtermittel durch die am 30 . Juni d.
Js . veröffentlichte neue Beschlagnahme abgelöst wurde,
kann ein freier gesetzlich zulässiger Futtermittelhandel
nicht stattgefunden haben , es wäre denn , daß die Händ¬

ler nicht rechtzeitig von der Publikation der neuen Ver¬
ordnung Kenntnis erhalten und die Zwischenzeit benutzt
hätten , um die noch vorhandenen Bestände abzustohen.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß dieHändler
hierzu nicht berechtigt sind.

* Meter gegen Ja  rd . Schon seit vielen Jahren
— nicht erst seit Kriegsbeginn — ist m Deutschland
eine Bewegung im Gange , eine einheitliche Nummerier¬
ung und Bezeichnung inbezug auf Gewicht und Länge
bezüglich der Erzeugnisse der Textilindustrie dorzunehmen.
Einige Nebenzweige, wie die Kammgarnindustrie usw.,
sind in der Mehrzahl dazu übergegangen , wenigstens
für den deutschen Verkehr von den früheren englischen
Bezeichnungen abzuweichen. Dagegen behielten die Näh¬
garnfabrikation , die Baumwollspinnereien usw . die alten
Bezeichnungen bei. Das Bestreben vieler Freunde des
metrischen Systems ging dahin , ein internationales
Uebereinkommen zu treffen, wodurch das Metermaß auch
in England eingeführt werden würde . Wenn eine so
weitgehende Absicht jetzt auch nicht verwirklicht werden
kann , so ist doch die Handelskammer in Plauen , die be¬
reits vor 17 Jahren Anregungen zur Einführung des
Metersystems gab , mit neuen , im Anwendungsgebiet
beschränkten Vorschlägen an den Deutschen Handelstag
herangetreten . Die Handelskammer schlügt eine einheit¬
liche Nummerierung vor , die sich auf das Deutsche
Reich beschränkt, vielleicht Oesterreich-Ungarn und die
deutsche Schweiz einschließt. Zweifellos sind die Aus¬
sichten auf Einführung des Metersystems in dielen Ge¬
bieten gestiegen.

— Warnung an Eisenbahner.  Die Eisen¬
bahnverwaltungen haben ihren Dienststellen auf Anord¬
nung des Chefs des Feldeisenbahnwesens im Großen
Generalstab erneut eine Warnung zugeh -n lassen. Es
wird darauf hingewiesen , daß Eisenbahnangestellte in
Wirtshäusern und anderswo , unter Außerachtlassung
der nötigen Verschwiegenheit wiederholt Nachrichten
über Truppentransporte , Heeresverschiebungen usw., von
denen sie infolge ihrer dienstlichen Tätigkeit Kenntnis
hatten , weitererzählt oder besprochen haben . Gegen
derartige Vergehen werde mit den schärfsten Maßregeln
vorgegangen werden . Die Kriminalbeamten des deut¬
schen Sicherheitsdienstes sind angewiesen , die Persön¬
lichkeiten derartiger Schwätzer zur kriegsgerichtlichen
Verfolgung festzustellen. Ebenso soll gegen solche
Persönlichkeiten vorgegangen werden , die als Eisen-
bahuangestellte derartige Unterhaltungen dulden , ohne ein¬
zugreifen.

Theater -Nachrichten.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag . 20. : „Hedda Gabler " .
Mittwoch , 21 : „Wenn der junge Wein blüht " .
Donnerstag . 22. : Zum 1. Male ! „Klein Eyolf " .
Freitag , 23. : „Wenn der junge Wein blüht ".

— Aschaffenburg,  19 . Juli . Das vom Gene¬
ralkommando des 2. bayrischen Armeekorps erlassene
Verbot des Aufkaufes von Butter , Rinderfett und Eiern
hatte zu mißlichen Verhältnissen geführt , so daß der
Magistrat der Stadt Aschaffenburg Einspruch erhob.
Daraufhin hat die Kreisregierung dem Verbote die Er¬
läuterung gegeben, daß eine Unterbindung des regel¬
rechten Handels zur Versorgung der städtischen Wochen¬
märkte dem Sinne der Vorschrift widerspricht , die nur
die Ausschaltung unlauterer , sich zur Spekulation in den
Handel eindrängender Elemente bezweckt. Hiernach wer¬
den die Bezirksämter die seither mit dem Wochenmarkt¬
handel befaßten Personen zum Aufkauf wieder zulass n,
und der Bultermarkt wird wieder regelmäßig befahren
sein. —

Wer Brotgetreide verfuttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Eisenbahn Fahrplan.
Gültig ab 1. Mai.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 9 .18 11.34 1.56

4.57 6 .44 7.31 (nur Sonn - u . Feiertags ) 8.21
9.17 10.27 (nur Sonn - u . Feiertags ).

Richiung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.36 10.21 12.31 1.56 2.31

(nur Sonn - u . Feiertags ) 4 .66 7.06 8.02 9.00.



Kampf gen opfert*
Der moderne Kriegshund hat sich bereits vortrefflich

bewährt , er sucht Verwundete , steht auch der Schildwache
bei , und wittert den Feind , ehe man ihn erspäht . Schon
in früheren Zeiten kannten die Völker den KriNshund , der
damals der ^ Bluthund " hieß und zu den ^ gefährlichsten
Bestien gehörte , die die Sonne jemals gesehen. Ta ist
besonders der kubanische Bluthund zu nennen ; die Pflan¬
zer brauchten ihn zum Aufspüren flüchtiger Sklaven . Wehe
demjenigen , den er entdeckte ! Er riß ihn in Stücke , noch
ehe ihm Hilfe werden konnte . Wem es gelang sich mm
tot zu stellen , der wurde von den Bluthunden geschont,
aber die leiseste Bewegung ließ ihn zum Opfer werden.
Von Kuba wurden die Hunde nach anderen westindischen
Inseln gebracht , um dort ihr gefährliches Treiben fort¬
zusetzen. Sie kamen nach San Domingo und Jamaika,
später auch nach dem spanisch -japanischen Festlande . Auf
der Insel Jamaika , die die Engländer in Besitz geommen
hatten , war der Märonnegeraufstand ausgebrochen . Es
wurden von England unter dem General Balcarvas Truppen
nach Jamaika gesandt , der dem Aufstand ein Ende machen
sollte . Ter Krieg dauette viele Jahre , aber den Engländern
gelang es .nicht , die Maronneger zu vertreiben , noch, sie
aus ihren Schlupfwinkeln zu Wersen. Da kamen sie auf
den Gedanken , die Bluthunde in den Dienst des Militärs
zu stellen . Die Pflanzer gaben ihnen die Hunde , die Zucker¬
rohrpflanzer und die Rumfabrikanten stellten ihnen gleich¬
falls die Hunde zur Verfügung , und was dem Heere nicht
gelungen , das gelang den Hunden . „Die wütenden Bestien
warfen sich aus die unseligen Opfer , die in den Schluchten
der Berg « Zuflucht gefunden , zerrissen die Manschen , die
sich ihrer nicht erwehren konnten , zerfleischten alles , >oas
ihnen in den Wag kam , Frauen und Kinder . Als General
Balcarras im Jahre 1796 heimkehrte , wurde er noch als
Sieger gefeiert , und die wenigen Sttmmen , die sich gegen
diese unmenschliche Art , mit Bluthunden Krieg zu führen,
erhoben , totgeschwiegen . ‘

"Rundschau.
Deutschland.

? Im Osten . (Ctr . Bln .) Man sprach in den letz-
ten Tagen von „Ruhe " an der Ostfront . Damit ist jetzt
rin Ende gemacht . Zwar ist aus der Front zwischen War¬
schau und Cholm nichts Neues zu melden ; die Lage wird
hier als unverändert bezeichnet . Wie lange dieses „ un¬
verändert " dauert ? — Jü London , Patts und Peters¬
burg erwartet man im Raume zwischen Pilika und Bug , da
wo eben „ Ruhe " herrscht , ttnen großen Schlag . Solche
überraschende Schläge bedürfen aber einer gründlichen Vor¬
bereitung und ttne solche nimmt Zeit in Anspruch . Doch!
warte man erst ruhig ab , ob in diesem Frontteil wirklich
der große , überraschende Schlag erfolgt , vor dem den Fein¬
den so sehr bangt.

?) Im Süden. (Ctr . Bln .) Im Jsonzogebiet holten
sich die Italiener auch in der letzten Zeit nur Schlappen.
Sie hatten starke Verluste , ohne auch nur an einem ein¬
zigen Punkte Raum gewonnen zu haben.

— Reichsfuttermittelstelle. (Ctr . Bln .) Die
Bundesratsvorlage zur Erttchtung der Rttchsfuttermittel-
stelle ist im Entwurf ferttggestellt ; der Bundesrat dürfte
sich daher schon in der nächsten Woche mit ihr beschäfttgen.
Tie neue Behörde wird bestehen aus einem Tirektottum,
an dessen Spitze ttn Vorsitzender und einige Stellvertreter
desselben stehen , und einem Beirat , der sich aus vier W-
teilungen zusammensetzt . Die Aufgabe der Reichsfutter¬
mittelstelle ist die Erledigung aller Regiminalien , das sind
alle behördlichen Maßnahmen , die zur Regelung des Ver¬
kehrs mit Futtermitteln erforderlich sind . Die praktische
Durchführung der Futternrittelverteilung bleibt nach wie
vor in den Händen der Zentralstelle für Heeresverpfle¬
gung und der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte.
Tie in einer Reihe von Bundesstaaten errichteten Landes-
futtermittelstellen Iverden in ihrem Bestände durch die Ein-
ttchtung der Reichsfuttermittelstelle nicht berühtt.

— Pferdeankäufe  der Heeresverwaltung . Auf
den zur Deckung des Pferdebedarfs der Heeresverwaltung

angesetzten öffentlichen Märkten werden in wachsendem Um¬
fange Preise gefordert , die zu dem Wert der Pferds nt
keinem Verhältnisse stehen . Zahlreiche kriegsbrauchbare
Pferde müssen wegen zu hoher Preise dom Ankäufe ausge¬
schlossen bleiben . Augenscheinlich werden Pferde in der
Hofsnung auf weitere Preissteigerungen vom Verkaufe zu¬
rückgehalten . Die Heeresverwaltung wird nach wie vor
bestrebt bleiben , den Pferdebedarf — zur Vermeidung von
Aushebungen — soweit irgend angängig durch Ankauf zu
decken, ohne indessen einer unangemessenen Preisbildung
zu folgen , die um so weniger berechtigt ist , als sich dre
Beschaffenheit der Pferde auf den Märkten naturgemäß
nicht bessett . In dem gleichen Mäße , wie die Ankäufe
versagen , muß zu Aushebungen geschritten werden.

©ebraucbsanweifung für fieifcbkonTerven.
1. Das Schweinefleisch in Brühe  ist im ei¬

genen Saft , d. h. ohne Zusatz von Wasser , in den Dosen
gargekocht worden . Die notwendigen Mengen von Salz
und anderen Gewürzen sind in der Regel bereits in der
Dose enthalten , so daß der Inhalt der Dose ein fertiges
Fleischgericht , bestehend aus magerem und fettem , knochen¬
freiem Schweinefleisch darstellt.

Das Schweinefleisch in "Brühe kann kalt oder warm
gegessen werden . Soll es kalt , zusammen mit Brot , Kar¬
toffeln oder Gemüse verzehrt werden , so empfiehlt es sich,
zur Erhöhung der Schnittfesttgkttt die Dose vor dem Oeff-
nen einige Zeit in kaltes Wasser zu stellen . Das Erwärmen
des Fleisches erfolgt entweder in der Dose durch ttnviertel-
bis einhalbstündiges Einstellen derselben in heißes Was¬
ser (nicht kochen), oder nach Herausnahme aus der Do,e
im Topf für sich allein oder zusammen mit Gemüse . Am
besten wird das Schweinefleisch in Brühe mit Gemüse
wie Kohlrüben , Erbsen , Bohnen . Sauerkohl gegessen. Tre
Brühe ist der rttne gute Fleischsaft , also für den Genuß
bestimmt.

2. Blut - , Leber - und Knackwurst  sind in den
Dosen vollkommen genußfertig enthalten . Wo es nicht mög¬
lich war , die Dosen kalt aufzubewahren , empfiehlt es sich
auch hier , die Dosen durch Einstellen in kaltes Wasser
zu kühlen . Das Fett , das sich stufig btt der Leber - rmd
Knackwurst aus der Wurstmenge abgesondert hat , ist vor
dem Essen wieder unter die Wurst zu mischen.

Z. Tie Sülze  ist ebenfalls vor dem Oeffnen der
Dosen in der oben angegebenen Art zu kühlen . Am besten
wird die Sülze in Scheiben geschnitten nnd mit Essig
angemacht als Fleischgericht zu Brot oder Kartoffeln ge¬
gessen.

Europa.
! England. (Ctr . Bln .) Eine der Forderungen der

Bergarbeiter ist es , ihre Löhne auch rckch dem Kriege
sicherzustellen . Tie Bergarbeiter befürchten nämlich , daß
die Admiralität große Vorräte von Kohlen anhäufen wird,
und daß nach Beendigung des Krieges durch Verkauf der
übrig bleibenden Vorräte die Kohlenpreise und damit die
Löhne wieder herabgedrückt würden.

?) Frankreich. (Ctr . Bln .) Die Deputietten Tour-
nan , Drivet und mehrere andere brachten einen Gesetzantrag
auf Einführung einer Kriegssteuer auf alle Einkommen,
die seit dem Beginn des Krieges gleichgeblieben »der ge-
stiegen sind . Einkommen bis zu 2400 Francs sollen nn-
besteuert bleiben . Ter steuerfreie Betrag erhöht sich um
100 Francs für jeden Monat , währenddessen das Fami¬
lienoberhaupt , um 600 Francs für jede Person , welche
vom Familienoberhaupt ernährt wird.

? Belgien. (Ctr . Bln .) Man erfährt aus Havre : Die
belgische Regierung wird Maßnahmen treffen zur Herstel
lung einer wirtschaftlichen Entente zwischen Belgien , Frank
reich, England , Italien , Rußland und Serbien . Ferner
wird sic die Einberufung einer großen Konferenz von Ver¬
tretern dieser Staaten nach London anregen zur gegen-
stttigen Förderung und Unterstützung von Handel nnd In¬
dustrie dieser Länder in dem gemeinsamen Kamps gegen
Deutschland und Oesterreich.

! Oesterreich. (Ctr . Bln .) Aus der anschließenden
galizischen Front wird nur „ unverändert " gemeldet ; es

Gin Patronillrnritt.
2.

Innerhalb Pfalzvurgs schien ttn reges Leben zu herr¬
schen. Truppen zogen in die £ ore der Stadt . Deutlich
konnte Bruno erkennen , daß auf den Wällen an den Ge¬
schützen exerziert wurde . Wer die heranziehenden Truppen
kamen alle von Osten , also von der deutschen Grenze her.

Nach Westen verließ kein Mann die Festung , so daß
Bruno annahm , die sich zurückziehenden Truppen würden
bei Pfalzburg Halt machen . Lützelburg , das mehr süd¬
lich lag , mußte ' noch unbesetzt fein . Aber rasches -Handeln
war nötig , wollte man noch vor dem Feinde Lützelburg
und den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt erreichen.

„Me ist' s , Sergeant " , fragte Bruno den bärtigen Un¬
teroffizier an der Spitze der Patrouille , „haben sich die
Pferde etwas erholt ?"

„Zu Befehl , Herr Leutnant , sie sind wieder hinter den
Atem gekommen ."

„Na , dann rasch vorwärts ! Mächt möglichst wenig
Geräusch !"

Er tttt den steilen Weg als erster hinab . Sehr bald
erreichte man ttn flaches Wiesental , das in der Rich¬
tung nach Lützelburg den Wald durchschnitt . Im Galopp
flog man über die Wiese. Eine Sägemühle befand sich
am unteren Ende derselben . Kläffend stürzten ttnige Hunde
den Reitern nach ; mit finsteren Blicken startte der Säge¬
müller den deutschen Rtttern nach , die im nächsten Augen¬
blick im Walde wieder verschwanden . Der Sägemüller eilte
in das Haus und ergriff seinen Hut.

' „Wo willst du hin , Jean ?" fragte zitternd sttne Frau

unterliegt aber kttnem Zweifel , daß dre aflgemerne
'ide auch auf diesen Flügel ubergreifen ivred. Dre
'ten Tage werden darüber wohl Klarheit bnngen . -
cheint es denn , daß jetzt die Zeit gekommen ist, irr

ttne großzügige Entscheidung gesucht wrrd , dre Zert
großen Schlages im Osten. ^ ™

? Schweiz. (Ctr . Bln .) Seit zwer Monaten
aus Frankreich kein Reis mehr in die Schweiz gelai.

? Kräftig-
von Lauf

in der letz
kam nacht

wieder z
obwohl sei

aus Italien schon seit länger nicht mehr . Frankrerch haWcht rm Krefür einiae Tarnend Jnlwf vernahm■ti  vernahm
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um und de:
fanten Ehen
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? üatzenste
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die sich m
soll. Fcr:
Mel für
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unlängst die Ausfuhrbewilligung für ernrge Tausend %
nen Reis von Marseille erteilt , sie aber wreder ruckgan
gemacht . Die Zusicherung betreffs Nichtwiederaussuhr i
langt Frankreich ganz unabhängig von der Suisuhrtr
kontrolle , der man in Patts viel wenrger Gewrcht '
legt als in London . . . . . ,

a _ Italien. (Ctr . Bln .) In Rom herrscht iß
der geringste Zwttfel darüber , daß Serbien und Mon"
negro das von ihnen besetzte albanische Gebiet nie
gutwillig herausgeben werden . Dazu wird ein neuer Kg
notwendig sein , den zu führen Italien Außerstande i
Schließlich sind auch die gttechisch-itattenrschen Bezreh
gen auf dem Gefrierpunkte angelangt ; denn die Ltd-
Regierung hat in Rom wissen lassen , daß ,re dre
setzung der Italiener in Valona , noch mehr aber ih für dre Fo
Weigerung , den Dodecanes herauszugeben , als eine Ä : Werbung,
ttnträchtiaung der hellenischen Lebensinteresfen betrag Mng englrsc
— Als vor kurzen der größte und beste italienische Km « Aufsehen,
rer Amalfi " einem österreichischen Unterseeboote zum Lp« erschien auf
fiel," tröstete man sich damit , daß der Seekrieg eben schM und ve
Wechselfälle babe , daß der Verlust , .so schmerzlich er »udrg unterschi
keine Bedeutung für das Schicksal des Krieges haben köm Wen. Tre
Tab es der klttnen , aber tüchtigen und tapferen Mar« Men des E
des Gegners jetzt schon wieder gelungen ist, Italien ein ttn, hatte ai
schmerzhafte Wunde zu schlagen , wird schon etwas nst ?) Allewege
denklicher stimmen . •

— Bulgarien. (Ctr . Bln .) Ein Kenner der B« Mamtsverj
hältnisse schreibt : „Wenn es zum Kriege käme , kann B» JIt wurde , a
gatten sich an einem solchen nur für die Dauer von ep Bet
bis drei Monaten beteiligen . Dasselbe trefft auch rur li verschwende
mänien zu . Für die Balkanstaateee ist es schwer, en | ,Hotel" und
Krieg einzutrtten , weil sie nicht imstande sind , die m und die Za
wendigen Munitionsmengen zu erzeugen . Rumänien t sind den G
militärisch überhaupt noch nicht genügend vorbereetet , « nt« kgeschrn
am Kriege teilnehmen zu können . Wenn Rumänien sich en gewiß a
beeinflußen ließe , an der Seite Rußlands zu kämpfen , wuve unserer (
es sicher seinem Untergange entgegengelM ? Michc Anor

— Spanien. (Ctr . Bln .) Der Minderbetrag ! auch die fix
Staatseinkünfte gegen das Vorjahr beläuft sich auf Witenten"
Millionen Pesetas , von denen 48 Millionen auf ZH arbeiten, fr
entfallen.

Aus aller Wett.
Hrachreinif
! Selöbnis.
|i«t gebrvch
lfsimus Nik

? Berlin. Ueber den Wschluh der Berliner'S-- khrendegen
kassen wird berichtet , daß im letzten Jahre trotz des K« M die Erol
aes fast 17 600000 Mark mehr ttngezahlt als abgeW W fragwu
wurden . Zur ersten Kriegsanleihe sind rund 18 Milli °u° ;So begrtt
zur zwttten rund 35 Millionen beigesteuert worden . Agen der

— Hamburg. Die 19 jährige Ehefrau Bötling rmB« ẑur—
ort Barmbeck wurde in ihrer Wohnung tot aufgefunvA « aus wie>
Die Untersuchung ergab Raubmord , der durch -ston °> ^ er Gros
dem Waisenhaus entwichene Zöglinge verübt worden ist. Mden mii
beiden 15- bzw . 17 jährigen Mädchen haben Kleider gleich fall
andere Sachen geraubt , wahrscheinlich , um sich der gen gef̂ h
folgung und Wiederttnbringung in die Anstalt zu entztt « bvielseitig.

! Mülheim . (Ruhr )' Ter Industrielle Joseph Tst ^Namen 8
sen ein Bruder des Großindustriellen August Thhssen . ge« « Mt den:
in den Fabttkanlagen zwischen zwei Eisenbahnwage, . » Mgrad , O'
Puffer drückten ihm den Brusttorb ein , so daß v- >- » «mr mehr
eintrat I

— Lemberg . (Ctr . Bln .) Tie Arbeiten bei der Ä« h Wirkung
derherstellung der Bahngeleise schreiten rasch vorwar« «and.
und bald wird die Verbindung nach Westen in normal ^
Bettteb sein . Auch der Lemberger Hauptbahnhof w-w /
bereits so weit instand gescht, daß der Bettteb aufgenom» ^ k
werden konnte . Der an den Lemberger Bahnhofsbaum tserrenlo:
keiten verursachte Schaden beläuft sich auf 11 Millw . M Tage
Kronen. 'Wgrundsti

„Nach Pfalzburg ", entgegnete trotzig der Mann , „Mel¬
den, daß sich hier schon die verdammten Preußen gezeigt
haben ."

„Bedenke , Jean , wenn sie dich fangen !"
„Sucre nom de dien ", fluchte der Mann , „rch kenne

alle Schleichwege im Gebirge . Sie sollen mich schon nicht
fangen ". .

Er eilte fort . Zitternd mrd bebend blieb dre Frau
zurück, angstvoll auf das Rauschen des Windes ^ in den
hohen Bäumen horchend , welche die ttnsame Sägemühle
umgaben.

In toller Hast sprengten die Husaren weiter durch
den Wald , der sich allmählich senkte und lichter und lichter
ward ; Plötzlich fiel das Erdreich schroff ab : die Bäume
hörten 'auf; .niederes Gestrüpp begrenzte den Saum , des
Waldes , an dem ein schmaler Weg entlang führte . In der
Mitte des Tales floß der Kanal ruhig dahin , an dessen
gegenstttigem Ufer der Eisenbahndamm entlang lief . Jen¬
seits des schmalen Teiches erhoben sich die bewaldeten Berge
wieder zu beträchtlicher Höhe.

Bruno zügelte sttnen Fuchs.
„Gott sei Tank !" sprach er ; „dort ist der Kanal und

die Eisenbahn . Wenn wir den Weg nach Westen verfolgen,
müssen wir mach Lützelburg kommen - Vorwärts marsch
— marsch !"

Mit einem Satze war er auf der Straße und sprengte
in westlicher Richtung davon . Die Husaren folgten . Kein
Wort wurde gesprochen ; jedermann fühlte , bah die größte
Eile not tat , um das Ziel des Rittes zu erreichen.

Fester legten sich die Schenkel hinter dem Sattelgutt
um den Leib der braven Rossen , die schnaubend dahin¬

stürmten . Zuweilen stolperte ein Pferd , mit lersem P  Mg es
riß der Reiter es empor . Ein Sturz hier m der EE W kleme
keit nahe am Fttnde , nrußte dem Rttter verderblich ^ . « Emw.
den i _ und Z

Vorwärts war die Losung . Vorwärts , der sink«̂ MnJoOttüCtrt» ioar Die ^ a
Sonne entgegen , welche die letzten Strahlen über die M -Ad geball!

lichen Berge sandte.
Bruno , auf seinem vortrefflichen englischen Fuchs, l kumn

der Schar der Husaren eine Sttecke voraus . Sein W Minuten
zeigte noch keine Ermüdung . Er mußte es im Gege , ttwter Bi
öfter zügeln , um nicht den .Husaren allzuseher vorauszu ^ °̂ nen d

Jetzt machte das Tal eine Biegung . Zwischen d« l ^ Werter de
men blickten Schornstttne und Dächer hervor . Aus wberhafi
Basaltkegel , der sich an der Stefle erhob , wo sich das schienen
mit einem anderen Quertale vereinigte , ragten die Trum chsgettsse
der alten Lützelburg empor . Dort am Whang des w "langen
gähnte den Rtttern der dunkle Schlund des Tunnel Mg des
gegen. Das Ziel war erreicht . u  r Salopp

Bruno lieh halten , um den Pferden Zttt zu 3®  ̂O
sich zu verschnaufen , und um die kleine Ortschaft .» ar dar
kognoszieren . ^ Ochste

Vom Feinde war nichts zu sehen. Still uiw
lag das Dorf da , in dessen Kirchlttll jetzt die AbeM 1 .!r , fw _ __ rrrrfluW1 m.

ievli

erklang . ' Der Augenblick war günstig . Der Eingan » ^
Tunnels lag keine dreihundert Schritte von den § ' j (?„" eutno
entfernt . Aber um zu dem Tunnel zu gelangen , ^

aufman den Ort passieren . . ~
Bruno gab den Befehl , die Karabiner bereit zu d

Er selbst mit dem Sergeanten ritt voran , dann so^ „ ,J5'e
Gros der kleinen Schar , ttn Unteroffizier und zwer -v L •
bildeten dm Nachtrast ^

^tfernt.



Meine W-onik.G

—> ? llkäftig- Ein kräftiges Mittel wandte jüngst in der
irr I * von Laufen eine Bauersfrau an. Ihr Gatte hatte

eit 1, in der letzten Zeit stark dem Alkoholgenuß ergeben
i kam nachts immer später heim. Als er nun eines

iten j «z wieder zur vorgeschriebenen Zeit nicht nach Hause
3«Itttti5, obwohl seine Ehehälfte ihn bereits zweimal auf seine
ch ha jcht im Kreise der Stammgäste aufmerksam gemacht
tb Tr tc, vernahm man nach etwa einer Viertelstunde im
kMz Mange der Wirtschaft ein eigenartiges Gepolter . Plötz-
chrh | öffnete sich die Türe , die Bäuerin mit dem Ochsen-
hrtr« pa»n und der Peitsche in der Hand trat ein. Dem un-
cht i mamen Ehemann eine Kuhkette um den Hals werfend

>die Peitsche schwingend, rief sie: „Hüo !" und der
)t nii chüßler zog unter dem Gaudium der Anwesenden seinen
chntrHrlN über die Bierbank zur Stube auf die Straße hinaus,
nieml ? Katzensteuer. In der jüngsten Sitzung der Zehlen-

r Gemeindevertreter wurde eine 'Kommission einge-
die sich mit den Vorarbeiten einer 'Katzensteuer de-
soll. Ferner bewilligten die Gemeindevertreter wei-
ittel für die Kriegswohlfahrtspflege Tn Höhe von
Mk. und stimmten der Errichtung einer Schnlspar-

für die Fortbildungsschule bei.
:Werbung. Eine neue interessante Methode zur An-

trachMng englischer Rekruten erregt in London beträcht-
>e Km ti Aufsehen. Tie bekannte Varieteetänzerin Gaby Tes-
m Lps, erschien auf einer Rekrutierungsversammlung in Ca in¬
en sch fttell und versprach jedem neuen Rekruten ihr eigen-
» er feibig unterschriebenes Porträt zu überreichen und ihn
l köm küssen. Tie verlockende Aussicht, von der ehemaligen
Mari«iften des Exkönigs Manuel Porträt und Kuß zu er-

ien ein ten, hatte angeblich großen Erfolg.
Is ach?) Allewege. Das „Naumburger Tageblatt " berichtet

Camburg: Wie in Apolda, so sollen auch hier laut
>er Sät, imtamtsverfügung, die den hiesigen Geschäftsleuten zu-
nn B«! ilt wurde, alle Firmenschilder mit fremdländischen Be-
,on ziMungen bei Vermeidung von Zwangsmaßnahmen so-
rür N verschwinden. Es wird also in nächster Woche hier
. in di ,Hotel" und kein „Zahnatelier " mehr geben; der Gast-
die itii und die Zahnwerkstatt treten an ihre Stelle . Auch
miens sind den Geschäftsinhabern die neuen Bezeichnnungen
ütet, « uvorgeschrieben. Die Verdeutschungsbestrebungen ver¬
sichern gewiß allgemeine Unterstützung, dem Kriegsgeld-
n, toi d unserer Geschäftsleute erschien indes die plötzliche

irdliche Anordnung nicht zuträglich , jedoch hoffte man,
trag ! auch die staatlichen Stellen , die in Meiningen mit

aus Assistenten", „Forstassessoren" und „Gerichtssekretä-
uf Zs »rbeiten, sich gleichfalls in Kürze den Bestrebungen

stmchreinigung unterordnen.
4 Gelöbnis. Nachdem die russische Heeresmacht in
|iflt gebrochen ist, wird auch das „Zivil " dem Ge-
issimus Nikolai Nikolajewitsch es nachfühlen, daß er

:r 'W ftendegen und die 5 ( ?) Georgskreuze, die ihm der
)es K» iir die Eroberung „Notrußlands " verliehen hatte , als
chgehoik sthr fragwürdige Bereicherung seiner Garderobe an-
Nlliou« So begreift man , wevn der Großfürst jene Aus¬
ten. kzen der Mutter Gottes von Kasan mit dem Ge-
im Sä« ®̂ ur Obhut übergab , sie erst nach der Einnahme

;efunda mkaus wieder an sich zu nehmen. Auf diese Weise
zwei a der Großfürst -Generalissimus von jenen peinlichen
n ist. ! iönden mit einer heroischen Geste getrennt , die hos-
idcr « I gleichfalls dermaleinst zu seinen schmerzlichen Er¬
der SvMgen gehören wird.

Vielseitig. Es gibt in der ganzen Welt 81 Orte,
Namen Berlin führen , 22 Orte , die Hamburg hei-
mit dein Namen Paris , *14 mit Namen London,

^elgrad, Odessa und andere Großstädte kommen als
en mehrfach auf der Erde vor.

,Unerreicht. Zn keinem Lande der Welt vermag man
der wjl wirkungsvolle Scheinwerfer herzustellen, wie in
vortoilWIand.
rormali
of toi«
;enont
fsbauM
Million

KevichtssclcrL.
.herrenlos. Eine interessante Zwangsversteigerung
*kser Tage vor dem Amtsgericht Berlin -Mitte statt.
Mgrundftück Scheumannstraße 13 „niemand gehörig"

Flvi
Eins««

blich

sinken
die

em Mg es in scharfem Trabe durch das hübsch ge-
ws kleinen Landhäusern bestehende Dorf. Erschreckt

Einwohner , als die Husaren vorüberrasftlten.
kn und Fenster wurden fest verschlossen. Hier und
ein Mann an der Haustür stehen, mit finsteren

ftnd geballten Fäusten den „maudits prussiens" Nach¬

wuchs, fj* N kümmerte sich nicht um die Einwohner . In
ein W  Minuten war der Tunnel erreicht, die Hälfte der
Gegewl unter Brunos Führung sprangen von den Pferden

iuszun̂ ^ inen die Schienen aufzureißen, während die
den ^ Reiter den Ort und die Straße beobachteten.

Aus ei« fieberhaftem Eifer arbeiteten die Husaren. Jetzt
h das * Schienenstrang zerstört, die Schwellen und Schie-
' Trütow tosMi-issen und in den Kanal geworfen, die Te-
ws Mngeu durchsägt, mehrere große Feldblöcke vor
unnel ^ Ang des Tunnels gewälzt — da drangen plötzlich

galoppierender Pferde an das Ohr des aufhor-
zu wngen Offiziers.

^war das ? Sollte der Feind sich nahen ? Unmög-aft zu

folgte
>ei"

nächste feindliche Posten war in PfalMrrg , eine
cd frtedv vatstrnt. i
gbeudgî °resem Augenblicke kam der 'Sergeant herange-
ngang , .
n z ^ Leutnant , die Franzosen !"

j* Schwadron afrikanischer Jäger zu Pferd —
ju halst ( n auf der großen Straße von Pfalzburg her."

' " W ^ie Pferde !" kommandierte Brunno . „Laßt die
U!"

Ni
sahen die Husaren im Sattel,

und 3,20 Ar groß, mit einem Nutzungswert von 10500
Mark , wurde für 140000 Mark bar dem Besitzer des Deut¬
schen Theaters , Professor Max Reinhardt , zugeschlagen. Das
betreffende Hausgrundstück ist dem Deutschen Theater be¬
nachbart.

:) Geheimniffe. In die Geschäftsgeheimnisse eines
Kriegslieferanten leuchtete eine Verhandlung hinein , die
die Strafkammer des Berliner Landgerichtes beschäftigte.
Wegen Verbrechens gegen Paragraph 329 StGB , war der
Kaufmann CH. angeklagt. Wie die Verhandlung ergab,
hatte CH. unter Verschweigung des Umstandes, daß er nicht
Selbsterzeuger war , mit dem Kriegsbekleidungsamt eines
Armeekorps einen Vertrag auf Lieferung sog. Postenstiefel
(Filzüberziehschuhe) abgeschlossen. Er hatte dann aber die
Lieferung nicht nur nicht ausgeführt , sondern überhaupt
nichts mehr von sich hören lassen, so daß die Behörde ge¬
nötigt war , schleunigst an anderer Stelle zu bestellen und
höhere Preise bezahlen zu müssen. Ter Staatsanwalt be¬
antragte 2 Wochen Gefängnis . Das Gericht nahm jedoch
eine vorsätzliche Handlung an, beließ es aber trotz der er¬
heblichen Vorstrafen des Angeklagten bei der gesetzlichen
Mindeststraft von 6 Monaten Gefängnis.

fördert die CinksTcbrift.
Für alle Kriegsinvaliden , die gezwungen sind, die

Linksschrift zu erlernen , ist es von Interesse , daß diese
eine schätzenswerte Förderung der Gehirntäfigkeit mit sich
bringt . Ter Dichter Wilhelm Jordan berichtet, in seinen
Werken sehr interessant über die Erfahrungen , die er mit
der Linksschrift machte. Ms ihm nämlich eines' Tages
die ermüdete rechte Hand beim Schreiben den Dienst ver¬
sagte, fing er an, sich mit der linken Hand im Schreiben
zu üben. Hierbei machte er eine sonderbare Bemerkung:
Tie ausgebildete Fertigkeit des Gehirns die Rechte schrei¬
ben zu lassen, erleichterte das linkshändige Schreiben un-
gemein, überträgt sich aber nicht unmittelbar auf die ent¬
sprechenden Bewegungsnerven. Für die linke Hand muß eine
eine andere Abteilung des Gehirns in Täfigkeit treten
und so wird das Spiel der Nerven überhaupt reicher, be¬
hender, kraftvoller . Im übrigen sagt er folgendes : „Hat
man beim Rechtsschreiben die Gewohnheit, das Papier ent¬
weder so zu legen, daß sein oberer oder unterer Rand
mit der Schreibtischkante gleichläuft oder für das Auge
noch bequem so, daß die Zeilen in einem Winkel von
30 Grad bergan laufen , so empfiehlt es sich, für die Links¬
schrift das Papier stets schräg und ebenfalls in einem Win¬
kel von ungefähr 30 Grad , aber an der entgegxngestzten
Seite hin aufzulegen, so daß es nach rechts geneigt er¬
scheint und die Linksschrift von links oben nad) rechts
unten bergab geht. Dadurch, daß man die linkshändigen
Zeilen bergab gehen läßt , wird das Verdecken des entste¬
henden Wortes einigermaßen vermieden. Fast ganz ver¬
mieden wird es durch eine zweite Maßregel . Während man
bei der Rechtsschrift die Buchstaben meist etwas nach, rechts
geneigt sein läßt , empfiehlt es sich für die Linksschrift,
vielmehr nach links zu neigen. Me Feder gibt in diesem
Falle die Buchstaben fast vollständig frei wie bei der Rechts¬
schrift."

Jordan widmete der Linksschrift täglich eine halbe
Stunde und schon nach 14 Tagen hatte er eine brauchbare
zweite Schreibhand . Jordan bekennt, daß die Rücksicht,
die er aus die langsamer schreibende Hand nehmen muß, ihm
zugleich ermöglicht, der Versuchung zum Ueberhasten des
Satzbaues und der sprachlichen Wendungen zu widerstehen,
welche durch das schnelle rechtshändige Schreiben gegeben ist.
ist. - •

Wernnschtes.
— Lmanuel rechnet . . . In Ermangelung eines

Besseren lassen sich die italienischen Zeitungen angelegen
sein, ihren Lesern den wackeren König Viktor Emanuel
im Brillantfeuer der platzenden Granaten als Rechenkünst¬
ler vorzuführen . Der angebliche Gewährsmann der von
mtriotischer Gesinnungstüchtigkeit eingegebenen Geschichte
ist ein Soldat von einem Telegraphen-Bataillon . Er
schreibt in einem nach der Heimat gerichteten Briefe : „Ich
war mit meinem Feldwebel und einem Kameraden zu der

„Wir müssen den Weg zurück, dm wir gekommen sind",
sprach Bruno hastig. „Er führt nach Zabem , von dort
aus können wir unsere Vorposten erreichen."

Aber es war zu spät.
Die französischen Jäger bogen schon ins Dorf ein und

stürmten unter lautem Geschrei auf die Husaren los . Ihre
weißen Mäntel flatterten im Abendwinde; die kleinen Ber-
berpferde griffen tüchtig aus ; die Reiter schwangen di«
Säbel , ihre Augen blitztm in wilder Kampfeswut . Fünfach
so stark wie das Häuflein Husarm waren sie.

„Wir müssen uns durchschlagen!" rief Bruno seinen
Husaren zu. „Vorwärts — marsch — marsch!"

Mt Hurra stürzten sich die Husarm dem Feinde ent¬
gegen, ein wildes Handgemenge entspann sich. Hier und
da stürzte ein Pferd , um gleich wieder emporzuspringen
und im rasenden Galopp davonzustürmm . Schüsse knallten!
Verrat ! Tie Husaren wurden im Rücken von den herbei¬
eilenden Einwohnern angegriffen. Sie waren verloren!

iMehrere Husaren lagm schwerverwundet oder tot am
Boden. Andere ergaben sich der Uebermacht als Gefangme.

Nur wenigen gelang es, sich durchzuschlagen. Sie wur¬
den von den Jägern verfolgt, niedergeschossen oder zu Ge¬
fangenen gemacht.

Bruno war es ebmfalls gelungen, sich durchzuschlagen.
Sein vortreffliches Pferd brachte ihn dann bald aus dem
Bereich der französischm Gewehre.

In wilder Flucht sprengte er dann einen Weg entlang,
der tief in dm Wald zu führen schien.

Nach einer Weile hielt er an, um sich zu orientieren.
Das Blut rieselte ihm über die Wangm ; die 'Stirn hatte
ein feindlicher Säbel getroffen.

Ausguckstation auf dem Berge C. kommandiert . Am näch¬
sten Tage kam der König mit dem ganzen Generalstabe
zu unserem Poftm , um den Fortgang unserer Arbeiten zu
beobachten. Kaum war er angelangt , als auch der Feind
aus seinen schwersten Geschützen herüberzuschießen begann.
Er sandte uns die Kleinigkeit von 16 Granaten schwer¬
sten Kalibers herüber, von denen einige knapp hundert Me¬
ter vom König entfernt , explodierten. Furchtlos , kaltblü-
tig, bewegungslos, wie aus Erz gegossm ( ! ) stand der
König inmitten des Feuerregens . Dann setzte er sich ge¬
mächlich zu Boden ( !) und begann in aller Ruhe auszu¬
rechnen, wieviel es sich die Oesterreicher an Munition ko¬
sten lassen, um einen Mann zu töten . Als er das Exem¬
pel ausgerechnet hatte , gab er mit heiterem Gesicht den
Befehl, ihm das Frühstück zu bringm , das er im Schat¬
ten einiger Kirschbäume in aller Gemütsruhe verzehrte,
unbekümmert um die schwere Lebensgefahr , die ihm drohte."
— Donnerwetter ! Jeder Zoll ein König ! Nur schade, daß
der königliche Zollstab etwas sehr kurz ausgefallen ist.

Srans v.T>efreggst
Der Altmeister der Mälerei feierte vor einiger Zeit

seinen 80. Geburtstag.

Kaus und Aof.
!) vom Schlaf. Das Maß des Schlafe», das der Mensch

braucht , ist durchaus verschieden: es richtet sich nach der
Beschäfttgung der Menschen, nach ihren Gewohnheiten , Cha-
rakterveranlagung und -Beschaffenheit. Personen , die eine
geistige Tätigkeit haben, müssen in der Regel mehr schla¬
fen, als Personen, die sich körperlich viel ausarbeitcn.
Tie geistige Tätigkeit beschäftigt den Geist fortdauernd,
sie läßt ihn nie zur Ruhe kommen, außer während der
'Schlafzeit. Ter körperliche Arbeiter dagegen schafft dem
Körper doch oftmals im Lauft des Tages Ruhe, mindestens
während der Essenszeit. Wer mit sechs Stunden Schlaf
gut auskommen kann, begeht nicht nur eine Verschwendung,
wenn er länger schläft, sondern auch eine Sünde an seiner
Gesundheit, wenn er dieses Mäß allzu sehr und oft über¬
schreitet. Früh aufftiehen! Was darunter zu verstehen ist,
darüber die Meinungen sehr auseinander . Tas Richtige
dürfte wohl sein : nicht zu früh und nicht zu spät!

— Englische Krankheit. Diese ist eine Folge von zu
geringem Kalkgehalt des KUochenbaues. Man muß durch
kräftige, knochenbildendeNahrung dem Mängel abzuhelfen
suchen; das beste Ernähruugsmittel ist in solchen Fällen
Milch. Wo Muttermilch nicht vorhanden ist, gebe man gute
Kuhmilch, die zur Hälfte mit Wasser gemischt, stets von
der gleichen Kuh getrommen werden soll. Ferner empfiehlt
sich der Genuß von Weizenschrottrank, Haferschleim, Schrot¬
brot und Obst. Fleisch dagegen ist vollständig auszuschal-
ten. Ein Hauptsaktor zur KräftiWng ist das .Einatmen
von frischer, reiner Luft, Bewegung und Aufenthalt im
sonnigen Freien und möglichst bei offenem Fenster schla¬
fen. Tägliche Bäder, (24 bis 26 Grad Reaumur ) oder
Ganzabwaschungen mit lauem Wasser dürftn nicht ver¬
säumt werdeu

Er wischte sich das Blut ab und band sein Taschentuch
um die Stirn.

Tann sah er sich um.
Wo war er?
Er hatte geglaubt, den Weg am Kanal entlang zu

verfolgen, aber er mußte einen anderen Pfad eingeschlagen
haben, denn so sehr er sich auch anstrengte , er konnte den
Kanal oder die Eisenbahn nicht erblicken.

Zu beiden Seitm des Weges, der auf der Sohle eines
fieseingeschnittenenTales entlanglief , erhoben sich hohe und
finstere Berge, mit dichtem Walde bedeckt.

Tiefe Dämmerung umhüllte ihn ; in wenigen Minuten
inußte diese sich in tiefe Nacht verwandelt haben.

Was sollte er beginnen?
Zurückreiten, um den rechten Weg zu finden ? Er wäre

dann sicherlich in die Hände der Feinde gefallen . Er mußte
sehen, ein Dorf zu erreichen, um sich hier mit Hilfe seiner
Karte zu orientieren.

Ter Weg, auf dem er hielt , war vortrefflich ; er mußte
zu einer Ortschaft führen, er war zu gut für einen ein¬
fachen Waldweg.

Es blieb ihm nicht weiter übrig , als den Weg zu
verfolgen, und zu sehen, wohin ihn derselbe brachte.

Langsam ritt er weiter. Plötzlich fühlte er sein Pferd
unter sich zittern . Mehrmals Meß es mit dem Borderfuß
an und ließ den Kopf sinken.

„Was hast du, Douglas ?" fragte Bruno besorgt und
klopfte liebkosend dm Hals des Pferdes . Ms er seine
Hand zurückzog, bemerkte er Blut an derselben.

(Aortsetzung folgt.)



Letzte nadiriditen.
Dev Krieg.

Amtlicher Tagesbericht Vom 19 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier . 19. Juli . In der Gegend
Souchez war noch verhältnismäßig ruhigem Verlauf des
Tages die Gefechtstätigkeit nachts lebhaft . Ein franzö¬
sischer Angriff auf Souchez wurde abgeschlagen . Angriffs-
versuche südlich davon wurden durch unser Feuer ver-

hin ^ Auf der Front zwischen Oise in den Argonen viel¬
fach lebhafte Artillerie - und Minenkämpfe . ^

Im Argonnerwald schwache Angrlffoversuche des
Gegners ohne Bedeutung . „ ^

‘ Auf den Maashöhen , südwestlich von Les Eparges
und an der Tranchee wurde mit wechselndem Erfolge
weiter gekämpft . Unsere Truppen büßten kleine örtliche
Vorteile , die am 17. Juli errungen waren , wieder
ein . Wir nahmen 3 Offiziere, und 310 Mann ge¬
fangen.

Bekanntmachung.
Den Kra « dverstcher « r»gsbettra < jür 1915 er¬

hebt Herr G . V Stet « . Wiesbadenerstraße 1. Erheb¬
ungstermin am 26 . Juli 1915 , nachmittags von 2- 4

SÄZ di- Z- h,un , bet Annuitäten
erinnert , da der Termin am 22 . d. M . abgelaufen ist.

Direktion der Nass. tandesbank.

Ericheini:
^ejenstags. Don

und Sams

WVHVlimi « — - - j , Abonnements^
Der geehrten Einwohnerschaft von Erbenhein,M Brmgerlo

Kenntnis , baß Ich am MNtwach , den 21. b, fflttt«
mittags , in , Hause des Herrn Het « rtch 8 « ck. Ga,
straße 1. bis auf weiteres eine

üierteljäi
Vt . exkl. Bi

gelb.

tandw.Consum-ümiii Metzgerei
mit Wurstbereitunfls-Betrieb
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen nahmen Tukkum und

Shinnt . Windau wurde besetzt. In der Ver¬
folgung des bei Alt -Autz geschlagenen Gegners erreichten
wir gestern die Geaend von Hoszumberge . Nordwestlich
von Mitau hält der Gegner eine vorbereitete Stellung.
Oestlich von Popeljany und Kurschani raub gekämpft,
»wischen Pissa und Szkwa räumten die Russen ihre
mehrfach von uns durchbrochene Stellung und zogen auf
den Narew ab . Hier fechtende deutsche Reserve- und
Landwehrtruppen haben in den Kämpfen der letzten
Tage in dem jeden feindlichen Wiederstand begünsti¬
genden Wald - und Sumpfgelände Hervorragendes ge-
Iciftct.

Die Armee des Generals v. Gallwitz drang weiter
vor . Sie steht jetzt mit allen Teilen an der Narewlmte
südwestlich von Östrolenka und Nowogeorgiewsk . Wo
die Russen nicht in ihrer Befestigung und Bruckenkopf-
stellunq Schutz fanden , sind sie bereits über den Narew
zurückgewichen. Die Zahl der Gefangenen hat sich au,
101 Offiziere, 28 760 Mann erhöht.

Auch in Polen , zwischen Weichsel und Piücs . stnd
die Russen im Abzug nach Osten begriffen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der am 17. Juli in der Gegend nordöstlich von

Sjienno von der Armee des Generalobersten v. Woyrsch
geschlagene Feind versuchte in seiner vorbereiteten Stell¬
ung hinter dem Jlzauka -Abschnüt die Verfolgung zum
Stehen zu bringen . Die feindliche Vorstellung bei Gie-
pilo wurde von der tapferen schlesischen Landwehr be¬
reits im Laufe des gestrigen Nachmittags gestürmt.
Dieselben Truppen sind in der Nacht m^ die dahmter-
lieaende Hauplstellung eingedrungen . Ebenso beginnt
dieftindliche Linie beiKasanow und Baranow zu wanken.
Die Entscheidung steht bevor . . . c

Zwischen Oberweichsel und Bug da "e, a die Kampfe
der unter dem Oberbefehl des General,Uowarschalls v.
Mackensen stehenden verbündeten Armeen den ganzen
Tag über mit unverminderter Heftigkeit an . An der
Durchbruchsstelle der deutschen Truppen bei Pilaszka-
wice-Krasnostaw machten der Russen die verzweifelte
Anstrengung , die Niederlage abzuwenden . Eine ihrer
Garde -Divisionen wurde frisch m den Kampf geworfen
und von unseren Truppen geschlagen.

Oberste Heeresleitung.

eintrifft , worüber Bestellungen sofort gemacht werden
müssen. Ferner sind die Biertreber der Reichsverteilung
per Elr . 12.26 M . bis spätestens Donnerstag Abend
bei dem Rendanten zu bezahlen . Auch muffen bis zum
genannten Tage die leeren Säcke abgegeben werden.
9 Wer Heu und Stroh haben will , muß sich sofort
bei dem Rendanten melden . ^ .Der Vorstand.

muiaijsueiiuui uim u ““ t •— •i— ■
verkauf in meiner Behausung , Blerstadterstraße . st

ES wird mein Bestreben sein, die werten Abmh
mit guten Fleisch- und Wurstwaren zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Jean Roo

fln freiwilligen gaben

Graue KriegsiuoIIe
« « ^ cn̂ r^i^v, ittiS f̂crrmfrptrh öe-wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬

schlagnahmten Bestünden auf Veranlassung des
König !. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt Ter
von der Regierung vorgeschriebene P " ' s ' st für
die neu eingetroffene Sorte 2 das Pfd . Mk . 5.

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.

wird ein

Morgen Mittwoch
vormittags von 10 Uhr ab

prima fettes

Rind

Schiersteiner WcmeiiibcJun
Grosse Scbälstangen■Versteigern

Am Donnerstag , den 22 . Juli 1915,
im hiesigen Gemeindewald an Ort und Stelle

30 Eichen-Stangen 1. Klasse
900 ' „ 2. „

6400 3. „ )
5700 „ 4. „ | Baumstutzen
2600 „ 5. ,.

öffentlich meistbietend versteigert.

Das Beg
«wiegend rr
iefigen Gem,
tzern gestatte

Das Fel,
m abends 9

Zuwider^
ildpolizeiver,
zzu 10 M,ilncy meipoiereno vei,retge ^ . ",0» —

Zusammenkunft der Kaufliebhaber um 9 Uhl, »1 Tagen be
- t-̂ . . .. -> Erbenhen

das Pfund zu 90 Pfg . bei mir ausgehauen.
Hermann Weis.

mittags am Forsthaus Rheinblick.
Schierstein , 17. Juli 1915.

Der Bürgermeister,
Schmidt . -

Teigtvarenverlauf
des Landkreises Wiesbaden.

f 9 Fl Im.  iUvrttnuvT

2.

Der Verbrauch von Teigwaren ist geeignet, im Brotverkau
Ersparnisse zu ermöglichen. _ .

Ilm der weniger bemittelten Bevölkerung dieses
Nahrungsmittel in guter und nicht zu teurer Ware zur
Verfügung zu stellen, hat der Kreisausschuß Teigwaren,
die aus beschlagnahmesreiem Mehl hergestellt sind, zur
Abgabe an Miederverkäufrr erworben.
Zur Verfügung stehen Schnittnudeln m etwa 4- 8 min
Breite und Suppenteige (Alphabete, Ninge, Sternchen)
ohne Ei, aber mit unschädlichen Farbzusatz.
Die Waren dürfen nur an Einwohner des Landkreises

Diejenige,
die vor meiner Türe die
Draht Fotzmatte mitge¬
nommen , sind erkannt und
werden ersucht, diese wieder
an Ort u . Stelle zu bringen
andernfalls Anzeige erfolgt.

A . Keystegel

Wiesbaden," und ' zwar nur gegen Vorzeigung einer vom
- Biebrich ausgegebenen Brot-Kreise oder von der Stadt
karte, abgegeben werd 'n. ,

Mehr als ein Pfund darf im einzelnen nicht verkauft

4. Um̂ tne ungebührliche Verteuerung zu verhüten ist der
Verkaufspreis im Kleinhandel auf höchstens 60 Pfennige

*Üt  Dieser ^ P̂reis d̂arf v̂on den Kleinhändlern nicht über-

5. Mmhändle ^ aus dem Kreise, die den Kleinverkauf der
Teigwaren unter den vom Kreise bestimmten Be¬
dingungen übernehmen wollen, erhalten diese Bedingungen
auf Antrag vom Bureau des KreisausschussesWiesbaden
Lesstngstraße 16 zugesandt.

Wiesbaden, den 13. Juli 1915. . . . ,
Der Vorsitzend- des Kreisausschußes.

v. Heimburg . _

Gold . Brosche
verloren , obere Frankfurter¬
straße , Graben bis Bahn-
Hofstraße. Gegen Belohn,
abzuqeben . (Andenken).

Näh . im Verlag.

Der Bert
meinschaftlic
hldjagd) füi

Für die uns anli
unserer Vermählung „ .
gebrachten Glück- u.S« JL
»unjtb6 fpwthen m W g
diesem Wege unsere« * . . .
kindlichsten Dank aut

Willy Gei
ttith Fra«

Gebr . Rover

kauft jedes Quantum gegen
sofortige Kasse.
Hermann Knapp,
Wiesbaden , Mauergasse 8.

Telefon 6458 ._

«um Belten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
!srau Krämer an Wochenbeiträgen 46.50 M ., bei mir gingen ein
von G. B . 1 M.

Herzl. Dank. .
Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.

I . A.: Breitenbach, Kassierer

_Reinigungsanstaltn.Färterei,Franklnrta.1
Annahmestelle für Erbenheim und Umgegend bei

^ranj Offener,
Neugasse. _

Tüchtige
Maurer und
Erdarbeiter

sofort gesucht.
Bangeschatt Zehrlaut

Mai «;. _

Zum Ansetz
empfehlen geeignetes« Die Urlist

~ ‘ ,!it !?1 Person,
|] »Geschwor
ill iugust bis

Anßerdem verschied.S ^ benheir
Essig, Fruchtsäfte, B CDent)etr
Spirituosen aller W

billigsten Preiseif
Frldpostpabetchen

zum Absenden.

UW UM
6 . m. d. H

Wiesbaden
Schulberg 8.

Es wird
>on ausw
Empfäng,

ton Accis

Zum Stricken
wird angenommen.

Wiesbadenerstr. 20.

JS- Ä
w

Drucksachen
aller tfrt

(Uobnutta
4 Zimmer und KüH ^
Zubehör , Parterre ^
Stock, per 1. Ott . evKAshung
früher zu vermieten,
im Verlag.

Aobnnos
2 Zimmer und Kü
verm . Näh . im Ms

^uwiderha^

^rbenheiein

^xi» Dgs unbe
—̂ J .vofe§ der

«sen aben
ist verbo

Mwiderhczu vermieten. c,,Lu“,wlu':iyi
WiesbadenerstEF kiit entsp

1 «rbenhein>ZimmerwoW
sofort zu vermieten-

WiesbadelleW,

für Vereine und 9riäate  tJ  JL 1 «er 1. AUßl Die fv,,,.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Rauch-Utensilien und Cabake

Papier- und Schreibwaren, sowie Schulart ikelfeldpostkartons-Mk
in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.

von 5 Pfg . an.
Gelpapirr , K - lrktste « . sowie alle Bedarfsartikel sur

den Feldpostversand
empfiehlt EmW st. Beysiegel

Franksurterstr . 7, Ecke Hintergaffe.

fertigt schnell und billigst
© 1. Stock per 1. MS« Die Haus

verm . Näh . iw A Sichter, bei
zviiustüren

die Druckerei der
- ... « usiure

^as Gom

'SrbenheimerXeitung

Wohnu-U
sofort oder späterz IT

Fraickfurterstft-

>en ff
U Schutz
'tesbader

S €itt ZiiniiU
zu vermieten . r

BierstadE
%

frankfurterstrasse 12a.

SWS w

Wohn-A
2 Zimmer und
vermieten.

DOcraöH

■ verö
Senheim
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